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Einleitung 

Das staatsrechtliche Lebenswerk Rudolf Smends umfaßt, beginnend mit der 
Dissertation aus dem Jahre 1904 und endend mit einem lexikalischen Beitrag aus 
dem Jahre 1975, die ungewöhnlich lange Zeitspanne von siebzig Jahren. In 
dieser Zeit ist Smend weder mit Kommentierungen zu einer Verfassungsurkunde 
hervorgetreten noch hat er größere systematische Arbeiten auf dem Gebiet des 
Staatsrechts, etwa Lehrbücher oder Beiträge zu Handbüchern des Staatsrechts, 
verfaßt.  Seine Veröffentlichungen  gehören dennoch zu den wichtigsten und 
einflußreichsten dieses Jahrhunderts auf dem Gebiet des öffentlichen  Rechts. Sie 
wirken zugleich über den engeren Kreis der juristischen Lehre in den Bereich der 
politischen Theorie hinein. 

Angesichts dessen überrascht es nicht, daß Smends Werk bereits vielfach 
Gegenstand der Forschung geworden ist. Dabei standen bislang fast ausschließ-
lich seine Veröffentlichungen  und Lehren aus den zwanziger Jahren im 
Vordergrund. Das hat seinen Grund: Zur Zeit der Weimarer Republik, als die 
deutsche Staatsrechtslehre in der Auseinandersetzung von reiner Rechtslehre 
und antinormativistischer Verfassungslehre  um eine wissenschaftliche Erarbei-
tung der neuen Verfassungslage bemüht war, hat Rudolf Smend mit seiner 
„Integrationslehre" einen der markantesten und originellsten der damalig 
entwickelten Lösungsversuche vorgelegt. Den Rang, aber auch die von der 
Neuartigkeit der Integrationslehre ausgehende Provokation spiegelten die 
sofort  einsetzende Diskussion der Lehre und auch die zahlreichen zeitgenössi-
schen Rezensionen des Smendschen Hauptwerkes „Verfassung und Verfas-
sungsrecht". Extrempositionen in der Bewertung herrschten zunächst vor. 
Während etwa Günther Holstein die Integrationslehre emphatisch begrüßte, 
widmete Hans Kelsen Smends Deutung von Staat und Verfassung als Phänome-
ne geistiger Lebenswirklichkeit eine umfängliche Streitschrift,  die im Jahre 1930 
unter dem Titel „Der Staat als Integration" erschien. Schon im Jahre 1931 legte 
Hans Mayer dann mit seiner bis heute wichtigen Untersuchung zur Krise der 
deutschen Staatslehre und der Staatsauffassung  Rudolf Smends den ersten 
Versuch einer Würdigung des zum damaligen Zeitpunkt vorliegenden Werkes 
Smends vor. 

Bereits in den ersten prinzipiellen Auseinandersetzungen mit der Integrations-
lehre traten die Schwierigkeiten der Smend-Interpretation zutage: Die knappe, 
teilweise aphoristische, von einer systematischen Ausformung weit entfernte 
Gestalt der Integrationslehre hat es hier und in der Folgezeit mit sich gebracht, 
daß Smend für die verschiedensten Deutungen und Standpunkte in Anspruch 
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genommen wurde. Inzwischen umfassen die Erklärungsversuche neben juristi-
schen ideologiekritische, politologische, soziologische und sogar anthropologi-
sche Interpretationen. 

Über dem faszinierenden Farbenreichtum des Staatsrechts der zwanziger 
Jahre sind der in das Kaiserreich zurückreichende Beginn des wissenschaftlichen 
Wirkens Smends, aber auch die Auswirkung seiner Lehren für das Staatsrecht 
der Bundesrepublik Deutschland in den Hintergrund gedrängt worden. Hier 
setzt die vorliegende Arbeit an. Sie versucht in ihrem ersten Teil, den Wurzeln der 
Integrationslehre in Smends frühen Arbeiten zur Verfassung des Deutschen 
Reiches von 1871 nachzugehen; die in dieser Zeit noch vorsichtige, nach einem 
eigenen Standpunkt tastende Distanzierung Smends von der Methode und den 
sachlichen Grundanschauungen des staatsrechtlichen Positivismus soll in den 
Spannungsfeldern der wissenschaftlichen Auseinandersetzung und der politi-
schen Grundströmungen eingeordnet werden. 

Der zweite Teil der Arbeit knüpft unmittelbar an die Ergebnisse des ersten 
Teiles an. Die Integrationslehre der Weimarer Republik wird hier vor allem als 
kontinuierliche Fortentwicklung des Smendschen Arbeitsansatzes aus der Zeit 
des Kaiserreiches und als Auseinandersetzung mit der radikalen Zuspitzung des 
staatsrechtlichen Positivismus in der Reinen Rechtslehre Hans Kelsens verstan-
den. Es zeigt sich, daß schon in den Arbeiten Smends zur Verfassung des 
Kaiserreichs neue Arbeitsansätze, methodisch vielfach noch unreflektiert,  zum 
Tragen gekommen sind, die ihre theoretische Begründung und Ausformung erst 
in den zwanziger Jahren erhalten haben. Über dieser dogmengeschichtlichen 
Einordnung soll allerdings ein weiterer Aspekt der Integrationslehre nicht 
vernachlässigt werden. Sie war nicht nur ein wissenschaftliches Ereignis, ein 
abstraktes Gedankengebäude, sondern auch Ausdruck engagierten Staatsbür-
gertums. So galt ganz zum Ende der Weimarer Republik das Interesse Smends 
dem Problem, ob und wieweit die moderne Massendemokratie dem Ideal des 
„sittlich an den Staat gebundenen Bürgers" noch Raum geben kann. 

Da die programmatischen Neuansätze der zwanziger Jahre in vielem die 
„Wurzeln" (P. Häberle) der bundesrepublikanischen Staatsrechtslehre sind, 
bereiten die Überlegungen zur Integrationslehre der Weimarer Republik 
gleichzeitig den dritten Teil der Arbeit vor, der sich mit der Smend-Rezeption 
nach 1945 befaßt. Gerade an dieser Stelle klafft  bislang eine Lücke in der 
Beschäftigung mit Smend: „Die Beschreibung der Smendschen Wirkungsge-
schichte in der deutschen Staatsrechtslehre steht noch aus" (Vorländer). Diese 
Lücke überrascht angesichts der Tatsache, daß der Integrationslehre nachhalti-
ger Einfluß sowohl auf die Rechtsprechung des Bundesverfassungsgerichts  als 
auch auf die Staatsrechtslehre nach 1945 zugeschrieben wird. Die vorliegende 
Arbeit möchte einige Leitlinien und Aspekte der Fortwirkung der Integrations-
lehre nach 1945 aufzeigen. Daß diese Darstellung nur ein erster Ansatz zur 
Erforschung der Smend-Rezeption sein kann, bedarf  keiner besonderen Hervor-
hebung. Die Bedeutung der Integrationslehre zeigt sich gerade daran, daß sie 
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auch sechzig Jahre nach ihrer Konzeption noch nicht zu einem abgeschlossenen 
Gegenstand dogmengeschichtlicher Forschung geworden ist, sondern die 
Diskussion über ihre Weiterentwicklung im Flusse ist; Smends Einschätzung aus 
seiner letzten zusammenfassenden Äußerung zur Integrationslehre, wonach die 
heutige Auseinandersetzung von juristischer Verfassungslehre  und Sozialwis-
senschaft an den „Argumenten der Integrationslehre nicht ganz vorbeigehen" 
könne, hat sich bewahrheitet. Überlegungen zur Smend-Rezeption können vom 
heutigen Standpunkt deshalb nicht mehr als eine vorläufige Bestandsaufnahme 
sein. 

Neben die Fragen nach der Entstehung, der Ausbildung und der Rezeption 
der Integrationslehre trat für den Verfasser  ein weiteres Interesse an dem Werk 
Smends: die Frage nämlich, inwieweit Smend bei der dogmatischen Bearbeitung 
des jeweiligen positiven Verfassungsrechts  mit Hilfe seiner Lehre, die sich 
konsequent immer wieder auf den Schlüsselbegriff  der Integration zurückbe-
zieht und damit im Bereich der allgemeinen Staatslehre und Verfassungslehre  zu 
verorten ist, zu rational begründeten und überzeugenden Ergebnissen gelangt. 
Um dieser Frage nachgehen und eine Antwort geben zu können, wird 
durchgehend ein Teilbereich der staatsrechtlichen Arbeiten Smends, seine 
Studien zum Bundesstaatsrecht, in den Vordergrund gerückt. Dieser Teilbereich 
bietet sich schon deshalb an, weil gerade hier Kontinuität und Wandelung des 
Werkes über seinen großen Entstehungszeitraum hin in einzelnen Stationen 
exemplarisch belegt werden können. Smend hat im bundesstaatlichen Verfas-
sungsrecht bereits im Jahre 1916 eine Rechtsfigur etabliert, zu der er immer 
wieder zurückgekehrt ist und die bis zum heutigen Tage kaum an Bedeutung 
eingebüßt hat: Es handelt sich um den Rechtsbegriff  der Bundestreue, bei dem 
mit Recht von einer „Langzeitwirkung" (M. Friedrich) gesprochen wird. Mi t 
seiner Einbettung in den größeren Zusammenhang der Integrationslehre läßt 
der Begriff  der Bundestreue die Verbindung von allgemeiner Staatslehre und 
Verfassungslehre  einerseits, positiv-staatsrechtlicher Argumentation anderer-
seits deutlich werden. Die Interpretation der Herleitung und Entfaltung der 
Bundestreue in der jeweiligen Verfassungsordnung trägt so zum Verständnis der 
Integrationslehre bei. 


